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Die Heroinen des Alterthums .

Eplopina .

Julius Sabinus , der edelſten Römer einer , hatte
ſich durch glänzende Tapferkeit bey dem Heer in
Gallien zum Feldherrn emporgeſchwungen . Aber
nur geleitete ihn das Glück , um ihn nachher um ſo
tiefer zu ſtürzen . Nero , ſeines Vaterlandes Vedrücker ,
ſeiner Freunde , ſeiner Mutter , ſeiner Gattin Mör —
der , ſank endlich der Nemeſis ein Opfer . Die Nation
ermannte ſich , unter den Dolchen ſeiner Feinde fiel
der Tyrann und Rom triumphirte . Aber doch weckte
bey dem ausgearteten Volke ſein Tod die Liebe zur
Freyheit nicht , die Legionen in Galtien fürchteten ei⸗
nen neuen Tyrannen , und während in Rom ein
neuer Kaiſer den Thron beſtieg , wählten ſie den ge—
liebten Sabinus zum Oberherrn . In der Nähe von
Langres bezog er mit ſeinen Getreuen ein Lager.

Sabinus liebte die Jagd . Umherſtreifend im einſa⸗
men Forſte begegnete ihm einſt ein reizendes Mädchen .
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Epopina , die K n ſeiner Gedanken .
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Nacht ankt war . Was willſt du, Römer ?
ſie erſchrocken und ängſtlich . —
den dieſer

Er ſuchte ſie zu beruhigen , gab vor , ſich verirrt zu
haben , und bemühte ſich, ein Geſpräc anzuknupfen ;
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uns vereinen , dann wird Epopina mein , Sabinu
der, glück

ſchoͤlles von allen Seiten — 0
nus eine Geſandtſchaft ins galliſche Lager , die ehren⸗
voll empfangen und freudig erhört ward . Beyde

bereinten ſich , und Römer zogen gegen Römer ,
inde gegen Freunde , Brüder gegen Brüder . Lie—

rer beſeelte die Schaaren des
Sabinus , ſiegreich führte er ſie zurück. Die Gallier
waren dankbar , und belohnten ihn mit anſehnlichen
Beſitzungen und feſten S ern.

Drey Monate waren indeß verfloſſen , ſeit Epopina
den Liebling ihres Herzens nicht in ihre Arme ge⸗
ſchloſſen hatte . Ihre heißeſten Wünſche waren ihm
gefolgt , denn ſie ſah in ihm nicht den Liebling ihrer
Seele allein , auch den Retter ihres Vaterlandes .
Oft malte ihre Fantaſie in ſchlafloſen Nächten ihr
fürchterliche Bilder . Sie ſah ihn kämpfend fallen ,
ſank auf ſeinen entſeelten Leichnam und küßte ſeine
blutenden Wunden , —aber wer malt ihre Wonne ,
als ſie einſt an einem ſchönen Sommerabend , vertieft
in die Bilder des Glückes , das die Zukunft ihr bringen
ſollte , vor ihrer Hütte ſaß , und Sabinus auf dem
dampfenden Roſſe einherſprengte , und in ihre Arme ,
in ihre ihn liebevoll und zitternd umſchlie de Ar⸗
me ſank ? „Jetzt biſt du mein , Epopina , rief er freu⸗
detrunken und drückte die brennendſt

euer Fre

be zu ihrem edeln

ſten Küſſe auf ihre
Lippen . Mit meinem Blute habe ich deinen Beſttz er⸗
kauft , Gallien iſt frey , und du die Meine ! froh um⸗
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umfſieng und ihre Thränen ſeine
benetzten . Lebe wohl, aber nur

eit ! Die Götter ſind mit mir , bald kehre

ich in deine Uumarmungen zurück. — Er eilte da⸗

trauerte Epopina . Die Freude war von

Hen , düſtere Schwermuth ruhte auf ihr. Da
orgens Fimbrius , ihr treuer

klave , küßte e ihre Hand und Verzeiht es

meiner Liebe und meiner Ehrfurcht für Euch, geſtrenge

Frau , und Euren Gemahl , wenn ich Eure Ruhe auf

einen Augeablick unterbreche . Zwar ſoll man nicht

auf Ahneungen bauen , aber ich beſchwöre Euch/
lacht mich

i
Ein Traum hat

verkün Beſorgniſſe laſſen 8 es glau

ben , daß Veſpaſian geſiegt un inus die Schlacht
verloren habe. Entzieht er ſich auch deme

des Feindes , und ko er unverſehrt in Euern
fürchten daß der rach⸗

olgt , und ihn
pfert . Laßt uns

Tief unter der Erde
zene Gewölbe , die keinem

und meinen Söhnen bekannt
ahl nicht keunt . Dahin flieht

Arm

urück , ſo miiſſen
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mringte ihn, und vereitelte ſeine Tapferkeit . Nur
ein Wunder entriß ihn dem drohenden de, nur ein
Uegünſtigen i ihn zurück zu Epopina .
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treten ward , und immer größer war ihre Freude
neuen G

und nach ſchwand die Fu
10 tande , den ſie erblickten . Nach

cht des Vaters , der durch
neun Jahre unkenntlich geworden zu ſeyn glaubte ,
und ſich einſt zu ſeinem Verderben zu weit ins
Freye wagte. Ein Jäger bemerkte ihn , ſchlich un
geſehen ihm nach, hörte wie Epopina ihn bey ſeinem

zmen nannte , und ward bey dem Proconſul Titus
i saufs neue unterjochte Gallien

ther des unglücklichen Paares .
Schnell ließ dieſer in der Nacht die Grotte um—
zingeln , drang hinein , ſtieß den treuen Fimbrius ,
der ſich ihnen verzweifelnd entgegenzuſtellen ſuchte ,

ieder Spopinen aus Sabinus Armen, der ſie
in der aſt umklammerte , feſſelte ſie mit ihren
unſchuldigen Kindern , warf ſie getrennt in düſtern
Kerker , und ſandte den Vericht nach Rom an Veſ—

is ab , der ſie alſobald zu ſich berufen ließ.
ungerührt durch Evopinens Thränen , unbewegt durch

lehen i 1

Todesurtheil über
der Grauſame das
Empörer und Feind

es ruhig und gefaßt am
Fuße des Thrones anhörte . „ Du willſt , Imperator ,

0
ein Gedanke ver

die mir bleiben .

Vaterlandes

perator ſtolz ,
opina , — du
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Sabinus , imwollteſt der Kiuder dich erbarmen ? D
Leben waren wir vereint , auch der
nicht trennen ! unſre Kinder ſind verſorgt , was ha

ſchen ? Raſch entriß ſie einem nahe

Tod ſoll uns

ben wir zu wi
ſtehenden Krieger den Dolch , umarmte ihren Ge
mahl , durchbohrte ihn , dann ſich , und ſtarb in

e mit ihm.
Veſpaſian erſchüttert , aber ſchon

Ehrenvoll ließ er ſie begraben —
bmahl erhob ſich ein leichter Raſenhü

ihn noch nach Jahren

einem

Kinder zärtlichſter

Buchhol ;
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